Mil Königlicher Alt 
i 8 
155 


Sonnabend 


ANNETTE RT 


onde 


Im Verlage der 


x n a n 9 

Berlin, den 14. Februar. Der bisherige Privat⸗ 
Docent Dr. Puͤtter hierſelbſt iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultat der Koͤnigl. Uni⸗ 
verſitat zu Greifswald ernannt worden.. 

Se. Excell. der Wirkl. Geh. Rath und Ober-Prä⸗ 
ſident der Provinz Preußen, v. Schoͤn, iſt von Koͤ⸗ 
nigsberg in Pr., und der General⸗Major, Generals 
Adjutant Sr. Maj. des Koͤnigs und Commandeur 
der 2. Garde- Kavallerie-Brigade, Graf v. Noſtitz, 
aus Schleſien hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruf. Kammerjunker v. Poliansky 
iſt, als Kurjer von Paris kommend, nach St. Peters⸗ 
burg hier durchgegangen. 3 i 

Elbing, den 9. Februar. In dieſen Tagen ha⸗ 
ben uns faſt alle polniſchen Offiziere verlaſſen, und 
die wenigen, die ſich jetzt noch hier aufhalten, werden 
1 auch in den naͤchſten Tagen unſern Ort 


verlaſſen. 

Neuenburg, den 2. Febr. (Journ. v. Neuenb.) 
Am 27, Januar erſchien folgende Bekanntmachung 
des koͤnigl. Commiſſairs v. Pfuel: „Da die Ruhe 

dez Landes weder im Innern noch von Außen her 
mehr geſtort zu werden ſcheint, fo erfläre ich den 
Krieg s⸗Zuſtand des Landes als aufgehoben, mir vor⸗ 
behaltend jedoch, denſelben für jede Gemeinde oder 
jeden Ort wieder zu erneuen, wenn die. Öffentliche 
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Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench. 


Ruhe neuerdings gefaͤhrdet werden ſollte. Ich er⸗ 
klaͤre ferner, daß aus allen außerordentlichen Maaß⸗ 
regeln, welche in dieſer letzteren Beziehung je genom⸗ 
men wurden, keine den Rechten und Freiheiten des 
Neuenburgiſchen Volkes nachtheilige Folgerungen ges 
zogen werden konnen. Die Vertheidigungs⸗Comités 
werden, jedes in ſeinem Bezirk, ohne Verzug die 
Waffen und Munitionen wieder ausliefern, die dem 
Staate, gehören,“ . 
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Dresden, den 2. Februar. Dem Vernehmen 
nach iſt die Aufloͤſung der aus den Unruhen im Sep⸗ 
tember 1830 hervorgegangenen ſtaͤdtiſchen Communal⸗ 
garden und die Errichtung einer Landwehr mit drei 
Aufgeboten beſchloſſen worden. Die Einberufung der 
neuen Staͤnde⸗Verſammlung wird erſt im November 
erfolgen, da vor dem Erſcheinen der neuen Städte: 
Ordnung und vor Eroͤrterung mancher anderer Ver⸗ 
haͤltniſſe, namentlich in Bezug auf die Rittergüͤter, 
das Wahlgeſchaͤft nicht vor ſich gehen kann. 

Dresden, den 10. Februar. Hier iſt folgende Be⸗ 
kanntmachung erſchienen: „Da die wichtigſten auswärz 
tigen Handelsplätze, mit welchen das Koͤnigreich Sach⸗ 
ſen in Geſchaftsverbindungen ſteht, wie Magdeburg, 
Hamburg, Stettin u. a., insgeſammt wieder von, 
der aſſatiſchen Cholera befreit find, auch ohnehin, nach 
neuerlichen Erfahrungen und Anſichten faſt aller Aerzte, 


eine Weiterverbreitung der Krankheit durch Waaren 


nicht mehr anzunehmen iſt: ſo wird nunmehr der 
Waaren⸗Verkehr ganz frei gegeben, und die Ein⸗ 
und Durchfuhr von Gütern ohne Desinficirung und 
Kontumazirung geſtattet. Dagegen bleibt das Ein⸗ 
bringen von Lumpen und der Handel mit alten 


Kleidern zur Zeit nbchs ſtreng verboten, ſo wie es 


denn auch bei Perſonen, Vieh und ſonſtigen Ef⸗ 
fekten, welche unmittelbar den Menſchen 
zum Gebrauch gedient haben, z. B. Kleider, 
Waͤſche, Betten, imgleichen bei Waaren die von 
herumziehenden Perſonen 


den Vorſchriften noch bewendet. Da hiernaͤchſt heuer⸗ 
lich auch Breslau, ſo wie faſt die ganze Provinz 


Schleſien von der aſtatiſchen Cholera frei geworden 


iſt, fo wird die bei Oeliſch an der ſäͤchſlſch⸗preußl⸗ 
ſchen Grenze errichtete Kontumaz⸗Anſtalt fuͤr Perſo⸗ 
nen und Waaren wieder aufgehoben. a 
Gießen, den 4. Februar. Die in mehreren oͤf⸗ 
feßztlichen Blättern aufgenommene Nachricht, der Kanz⸗ 
ler der hieſigen Univerſitat habe eine Veranderung der 
Marſchroute der nach Frankreich ziehenden Polen zu 
veranlaſſen gewußt, iſt eine eben ſo lächerliche Un⸗ 
wahrheit, als das gleichfalls in die Zeitungen uͤber⸗ 


gegangene Geruͤcht, die Studenten haͤtten ihm ein 


Pereat gebracht. Gießen lag ſo weit von der Route 
der Polen ab, daß fie. nut durch ein Mißverſtaͤndniß 


die hieſige Gegend beruͤhrten; ſobald das Miniſte⸗ 


rium durch die Regierung der Provinz Oberheſſen be⸗ 
nachrichtigt worden war, daß der Weg der Polen 
nicht über Wetzlar und Coblenz, ſondern über Frank⸗ 
furt gehe, wurde den Polen der naͤchſte Weg uͤber 
Hungen und. Friedberg vorgezeichnet. „Das Pereat 
betreffend, fo wurde er zahlt, ſaͤmmtlichen Profeſſo⸗ 
ren ſey ein ſolches gebracht worden; ob dabei ein⸗ 
jelne akademiſche Lehrer näher bezeichnet wurden, iſt 
eben ſo ungewiß als der Umſtand, ob es nur irgend 
Studenten waren, die ſich eine ſolche Rohheit zu 
Schulden kommen ließen. Von einer Unterſuchung 
dieſes Vorfalls war keine Rede. a 
Mannheim, den 8. Februar. Zu dem neu einzu⸗ 
führenden öffentlichen Gerichtsverfahren fängt man an, 
Vorbereitungen zu machen; auch ſind die Staatsproku⸗ 
ratoren, die das neue Preßgeſez und das Geſetz über 
Ehrenkrankungen fordern, von der Regierung dieſer 
Tage ernannt worden. — Wir erwarten taglich die 
Ankunft des Markgrafen Wilhelm, des geliebten Bru⸗ 
ders unſeres geliebten und väteilichen Regenten, die 
alle Einwohner nut, höchfter Freude erfullt. at 
Windecken (bei Hanau), den 8. Februar. In 
unſerer Nachbarſchaft haben ſich dieſer Tage hoͤchſt 
bedauerliche Ereigniſſe zugetragen, deten Hergang wir 
in dieſen Blättern. kurz erzählen wollen: Ein Baͤcker⸗ 
meiſter aus Großkarben, welcher am verwiſchenen 


* 


gebot. 


en zum Verkauf 
ausgeboten werden, bei den deshalb beſtehen⸗ 


farben» und Okarben ein großer Lärm: 
rotteten ſich, mit Pruͤgeln bewaffnet, zuſammen, um 


faͤhrlichen Steinwurf in das Genick erhielt. Der er⸗ 
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Montage zur Verrichtung veiſchiedener Geſchaͤſte in 
Frankſfurtſchen war, kehrte, nachdem er ſich ein halle 


bes Pfund Kaffee und ein Viertelpfund Zucker gekauft 
hatte, gegen Abend nach feinen Wohnorte zurücß, 
Nicht weit von Großkarben ſtieß er auf den Brigg 
dier der Bollwächter, welcher ihm „ſtehen zu bleiben 
Sey es nun, daß der Baͤckermeiſter den Zu 
ruf des Brigadiers nicht verſtanden hatte oder nicht 
hatte verſtehen wollen, weil er der unbedeutenden Geh 
genſtande wegen, welche er bei ſich führte, nicht für 


noͤthig erachtete, dein Gebote des Brigadiers zu gu. 
horchen, kurz, B ö 
worauf der Brigadier ihn mit Schroot in die 9 


er ſetzte feinen Weg dennoch fort, 
ſchoß. Der Mann ſtuͤrzte nieder, erholte ſich abet 
augenblicklich wieder und wollte davon eilen,“ als ein 
zweiter Schuß ihn todt zu Boden ſtreckte“ Es ent) 
ſtand hierauf in den Ortſchaften Großkarben, Klein⸗ 
die Bauer) 


den Thaͤter zu zuͤchtigen; dieſer hatte ſich aber bi⸗ 
reits auf die ſogenannte Klopheimer Hoͤfe zuruͤckgez⸗ 
gen. Deei Zollgardiſten, welche zufällig aufgefunden 
wurden, machten Miene, ſich zu vertheidigen, un 
druͤckten ihre Gewehre, auf die Menge ab; als ab 
nur das Zuͤndpulver abbrannte, fielen die Bauen 
uͤber ſie her und richteten ſie ſo erbaͤrmlich zu, daß 
man an ihrem Aufkommen zweifelt. Am Dienſtaz 
erneuerten ſich die Jammerſcenen mit der Prügelun 
der ubrigen ſieben Zollgardiſten, die nun alle todtkranl 
darnieder liegen. Der Brigadier wurde an’ Diefin 
Tage verhaftet, und trotz der lobenswerthen Bemü⸗ 
hungen des Landgerichts-Perſonals von Großlarben 
den Verhafteten vor Mißhandlung zu ſchuͤtzen, konnte 
dies doch bei der großen Erbitterung der Gemürbe . 
nicht vollkommen erreicht werden, indem der Briga⸗ 
dier beim Eintreten in das Gefängniß noch einen ge 
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Aus den Maingegenden, den 10. Sele 
Eine große Anzahl der durch Augsburg gekommenen 
polniſchen Offiziere hat folgende Dankſagung hinter 
laſſen: „Wik, die uns das Uagluͤck traf, auf rem. 
den Boden flüchten zu möſſen, halten es fuͤr Pflicht, 
das Gefühl der Dankbarkeit, welches ihnen das Bee 
nehmen der Behörden in den k. k. Staaten mit nut 
ſehr weniger Ausnahme eingeſtoͤßt, gegen Se. Ma, 
den Kalſer von Oeſterreich öſſentlich- ann den 9 i 
legen. Moͤgen ihre Gefährten aller Grade, welche 
ihnen durch die k. k. öſterk. Lande nachfolgen, und 
welche ja durch gleichetz Unglͤck ſammilſch gleiche 
Anſprüͤche auf wohlwollende Theilnahme haben, auf 
ihrer Wanderung ſich deſſelben inenfehenfreundkichen 


ſchoſſene Bäder 


hinterlaͤßt eine Frau und 4 unmuͤn⸗ 
dige Kinder. 5 re 


Benehmens zu erfreuen haben!“ 


D 


— 


— 
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Don Miguel s zu dülden. 


c a eur ae d aum 
Aus dem Haag, den 8. Februar. Am 1, Maͤrz 


muͤſſen alle auf Urlaub abweſende Militairs, einem 
Befehle des Prinzen Feldmarſchalls zufolge, ich wies 


der bei ihren Corps einfinden, und wird von, dieſom, 
Tage an nur in außerordentlichen Umſtaͤnden 1 
ertheilt, . 3 
8 %%% Zee 2 De 
Bruͤfſek, den 7. Februar. Der Stenogräphe' 
will wiſſen, daß das Londoner Cabinet beſchloſſen 
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habe, keine Einmiſchung fremder Machte zu Gunſten 
eee 3 1 FN 


5 ran ker e i che. oz 
Straßburg, den 9, Februar. Geſteen iſt die te 
Colonne Polen hier angekommen,; ſie iſt die letzte 
des Rybinsküſchen Corps, die hier durchreiſen ſoll; 
die vier anderen Colonnen haben fich uͤber Metz nach, 
Frankreich begeben. Sehr bald ſollen denſelben die 
Offiziere des Gielgud'ſchen Heercorps nachfolgen 
„Paris, den 4. Februar. (Temps). Geſtern, 
Abend ſpeiſeten mehrere Perſonen, unter denen ſich Hr. 
v. Rumigny, Adjutant des Koͤnigs, Herr v. Gsrard, 
Adjutant des Herzogs von Orleans, und Hr. Dulac, 
Rittmeiſter der Munieipal-Garde, befunden haben ſol⸗ 


len, im „Rocher de Cancale“; in derſelben Reſtaura⸗ 


tion ſcheinen auch polniſche Offiziere verſammelt gez. 
weſen zu ſeyn. Dem Haufe gegenüber, in der Straße, 
Montorgueil, bildete ſich eine Zuſammenrottung, und, 
die daran Theil nehmenden Individuen riefen: „Es 
lebe die Freiheit! Es leben die Pelen!“ und ſangen⸗ 
die Marſeillaiſe. Dieſer laͤrmende Haufe ſetzte die 
Einwohner dieſes Stadttheils in Schrecken, und dieſe 


beeilten ſich ihre Laͤden zu ſchließen. Der Mittmeiſter, 


Dulac trat allein heraus und ſtand der Gruppe ge⸗ 
genuͤber, die er zum Auseinandergehen aufforderte, zer 
wurde aber erkannt, gepackt und erhielt mehrere Wuͤrfe 
mit Flaſchenſcherben, ja, wie man ſagt, ſogar einige 
Dolchſtiche; er lag am Boden und befand ſich in der 
größten Gefahr, als er von einigen ſeiner Freunde bez 


freit wurde. In dem Augenblick, wo er gefallen war, 


trat aus dem Haufen ein Individuum mit einem 
Dolche in der Hand hervor und lief wit dem Rufe: 


„gu den Waffen! Schließt die Laͤden! Nieder mit 


dem Tyrannen!“ durch die Straße. Ein Marqueur 
aus einem benachbarten Laden, der daſſelbe verhaften 
wollte, wurde von einem Dolchſtiche getroffen, der 


ihn jedoch zum Gluck nur leicht verwundete; es ge⸗ 
lang ihm, den Angreifenden zu entwaſfgen, den er 
nun auch, ſeinerſeifs und zwar, wie man ſagt, koͤdtlich 
verwundete. Die herbeigeeilte bewaffnete Macht bee 
wirkte mehrere Verhaftungen ER 
(France Nouvelle) Die Ereigniffes der Nacht 
vom 1. auf den 2. d. M. haben unter den hieſigen 
Einwohnern allgemeinen Unwillen erregt. Einige 


lrlaub 


ihn, aber und brachten ihn zuruck. 


Freunde der Verſchworenen wagten geſtern, dieſem Ge⸗ 
fuͤhle zu trotzen, und ſuchten vergeblich, eine Aufre⸗ 


gung, hervorzubringen. Geſtern Abend gingen vier 
junge Leute im Palgis⸗Royal umher, ließen aufrüͤhreri⸗ 
fee Aeußerungen fallen und verurfachten eine Zuſam⸗ 
menrottung, 
verhafteten, die Stadt⸗Sergeanten vier Ruheſtoͤrer; 
Einer von ihnen entwiſchte, die Zuſchauer verfolgten 
Die gerichtliche 
Unterſuchung wird thätig fortgeſetzt; man kennt noch 
nicht alle verhaftete Individuen: Eſgige verhehlen ihre, 
Namen, Andere, ind nicht verhört; unter denjenigen, 
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deren Identitat conſtatirt iſt, bemetkt man: vier Mit⸗ 
glieder des Vereins der Volksfleunde, vier ehemalige 


Köche Caxl's X., vier ehemal. Offiziere und drei Druk⸗ 


kergehuͤlfen. Außerdem ſind mehrere Steinbrecher und 


Schloſſer verhaftet worden, die in dem Weichbilde der 
Haupiſtadt für Geld angeworben waten. Ein junger 
Mann unter den Verhafteten nennt ſich Delapalme 
und giebt ſich fuͤr den Neffen des General-Advokaten, 
gleiches Namens aus;: es hat ſich aber ergeben, daß 
dieſe Angabe falſch iſt; der Gefangene bat dringend, 
das bekannte Buch, betitelt? „Imitation de Jesus 
Christ,“ behalten zu dürfen zz ein Familienbuch, das 


ihm mehr werth ſey, als ſein Leben. — Die Nach⸗ 


richt, daß auch der Schließer des Louvre verhaftet 
worden, iſt ungegründet. — In der Nacht, in welcher 
das Komplott ausbrach, waren mehrere Schwadronen 
Küͤtaſſiere und Carabiniers vor die Barriere beordert, 
wo ſich, den von der Polizei eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen zufolge, ebenfalls Zuſammenrottungen bilden und 
in die Stadt eindringen ſollten. Auf die erſte Spur 
zur Entdeckung des Komplotts ſoll die Polizei durch, 
einen Schwertfeger gekommen ſeyn, der in einer Ge⸗ 
ſellſchaft eizahlte, daß er in den letzten Tagen unge⸗ 
wohnlich viel Piſtolen verkauft habe 

Der Sergeant, welcher die Aufruͤhrer im Gafe des 
Prouvaires zur Uebergabe aufforderte und einen Piz 
ſtolenſchuß in den Kopf erhielt, iſt nicht todt. Seine 


Wunde iſt zwar ſehr gefaͤhrlich, doch hofft Hr. Dupuy⸗ 


tren noch ihn zu retten, „ 

Der Nouyelliste zeigt an, einer von den gefange⸗ 
nen, Verſchwörern, Namens Poncelit, „ Juliugritttr, 
habe bei, feiner. Vernehmung zugegeben, daß er imm 
Intereſſe der verbannten Dyngſtie gehandelt hahe. — 
Ueberhaupt will man die ſogenannke Verſchworung 
gern zu einer rein carliſtiſchen machen. Es wird ge⸗ 
ſagt, 10 Millionen ſeyen dazu ausgeſetzt, um unter 
die Hauptakteurs des Dramas verteilt zu werden, 
und bei manchen in der Straße des Prouvaires 
verhafteten Perſonen will man Summen in Gold bis. 
zu 50,000 Franken gefunden haben⸗ - 
-&aglinani’3 Messenger ſchreibt die Verſchworung 
den Carliſten zu, und ſagt, daß jene Partei auf eine 
Macht von 16 — 20,000 in jener Nacht gerechnet 


Um fernere Unordnungen zu vermeiden, 


boͤtte A daß aber nur 600 von den Erkauften ſich ein⸗ 


geſtelt baben. Auch ſollen die Verſchworenen ſtipu⸗ 
lirt baben, daß nach vollbrachter That eine Summe 
von 10 Millionen vertheilt werde ꝛc. 
(Allg. Pr. St.⸗Ztg.) Die Verhaftungen dauern 
fort, und zwiſchen dem Volke und den Agenten der 
bewaffneten Gewalt herrſcht einige Animoſitaͤt. In 
der verwichenen Nacht wurden zwei Stadt⸗Sergeanten 
auf dem in einem iſolirten Stadtviertel gelegenen 

oferdemarkte ermordet. Geſtern drängte ſich in den 
Gallerien des Palais-Royal eine große und ſehr auf⸗ 
geregte Volksmenge, unter die ſich Stadt⸗Sergeanten 
und Municipalgardiſten miſchten; mehrere junge Leute, 
welche mit Wachstaffet uͤberzogene Huͤte, das neue 
Zeichen der Republikaner, trugen, wurden verhaftet; 
ein Theil der Zuſchauer ſuchte die Gefangenen den 
Haͤnden der Stadt⸗Sergeanten zu entreißen, dieſe aber 
ließen ihre Beute nicht los. Auf dem Boulevard 
Poiſſonnière fanden ſtarke Zuſammenrottungen ſtatt, 


die durch Kavallerie-Chargen auseinandergetrieben wer⸗ 


den mußten. — Seit zwei Tagen werden die Bälle 
und die Abendgeſellſchaften nicht mehr beſucht, und die 
Laͤden werden zeitig geſchloſſen. — Derſelbe Volks⸗ 
Verein, auf deſſen Beſtellung vor Kurzem eine Menge 
von Gipsbüften Robespierte's angefertigt worden, hat 
jetzt auch die Buͤſte Marat's machen laſſen.“ 
Wie es verlautet, wird eine franz. Eskadre nach An⸗ 
cona abgeſendet werden. — Es heißt allgemein, das 
55. Linienregiment marſchire von Toulouſe nach Tou⸗ 
lon, um das 56. Regiment, welches nach Ancona 
eingeſchifft werde, zu erſetzen. Mehrere aus Algier 
dahin geſchickte Regimenter ſollen bereits daſelbſt ge⸗ 
landet ſeyn, um der Intervention mehr Nachdruck zu 
geben (2). 8 
Wie gemeldet, iſt Don Pedro auf dem Dampf⸗ 
ſchiffe Superb von Nantes nach Belle⸗Isle abgegan⸗ 
gen. Während ſeines Aufenthalts in Nantes haben 
ſowohl der Kaiſer ſelbſt, als die Perſonen ſeines Ge⸗ 
folges anhaltend gearbeitet. 
Die Nachricht, daß der Herzog von Belluno und 
Hr. v. Boisbertrand verhaftet ſeyen, iſt ungegruͤndet. 
Hr. v. Caſtelbajge iſt gleichfalls nicht verhaftet wor⸗ 
den; eben ſo wenig ſein Sekretair, indem er anzeigt, daß 
er keinen habe, und auch niemals einen gehabt habe. 
Die Unterſuchung wegen der Verſchwörung von 
Notte⸗Dame iſt ihrem Ende nahe. Die 7 Perſonen, 
welche deshalb verhaftet ſind, werden noch immer 
in Haft gehalten. ax 
(Temps), Es hat keine Mittheilung in der Kam⸗ 
15 über die Verſchwoͤrung ſtatt gefunden. Der Hr. 
Praſident des Conſeils hat ſich nur einige Augenblicke 
in den Borfälen, der Kammer gezeigt, dort einige ge⸗ 
heimnißvolle Worte fallen laſſen, und iſt dann ver⸗ 
ſchwunden. Es iſt, ſcheint es, ſehr wichtig, daß man 
die Kammer in Ungewißheit laſſe. Ueber 200 Perſo⸗ 


„ 


unterworfen, 


den von nichts unterrichtet, wiewohl dies ſchon dez⸗ 
halb wuͤnſchenswerth iſt, weil ſo viele Widerſpruͤche 


in den Angaben herrſchen, und heute widerrufen wird, 
was man geſtern als zuverlaͤſſig ankuͤndigte. Am . 


nen ſind verhaftet, doch die politiſchen Gewalten wer⸗ 


allertraurigſten dabei iſt die gaͤnzliche Hintanſetzung 


aller Rechte. n 5 
Der Courr. fr. ſchildert die Vorgaͤnge in Italien 
mit den lebhafteſten Farben, und natürlich ſehr guͤn⸗ 
ſtig für die liberale Partei. Er ſpricht von dem hel⸗ 
denmuͤthigen Widerſtande, den dieſelben auf allen. 
Punkten der Uebermacht der paͤbſtlichen Truppen ent⸗ 
gegengeſetzt habe. 
von dieſen letzteren aus, was er nur auffinden kann. 
(Vergl. Italien). 

Paris, den 6. Februar. 


Dagegen ſagt er das Abſcheulichſte 


Geſtern ſind (wie die 


Gazette des Tribunaux meldet) wieder mehrere 


Carliſten in der Vorſtadt St. Marceau verhaftet: 
worden. Es ſcheint jetzt gar keinem Zweifel mehr 


und das offene Attentat der carliſtiſchen. Partei ange⸗ 
hören, wiewohl ſich auch manche Republikaner an 
dieſelbe angeſchloſſen haben mögen. Sehr wahrſchein⸗ 
lich iſt es, daß die Prieſter-Partei keine unbedeutende 
Rolle geſpielt und die verſteckteren Faͤden des Kom⸗ 
plotts geleitet hat. Einige wollen auch die St. Si⸗ 


moniſten in Verdacht ziehen, wozu indeſſen ſchwerlich 


andere Gruͤnde vorhanden ſind, als daß vor Kurzem 
die erſte Reaktion der Regierung gegen ſie ſtatt ge⸗ 
funden hat. i 

Geſtern iſt der Stadt⸗Sergeant Houel, der in dem 
Kaffeehauſe, wo ſich die Verſchwoͤrer verſammelt hat⸗ 
ten, den Schuß durch den Kopf erhielt, trotz aller 
aͤrztlichen Bemühungen ihn zu retten, geſtorben. Er 
binterläßt eine Frau und drei Kinder. Ware es nicht 


daß der Ausbruch der Verſchwoͤrung 


billig, daß die Auftuͤhrer, falls ſie Vermoͤgen haben, 


ſolidariſch aufkommen müßten, um für dieſe zu ſorgen? 
(Temps). 
rung unweit der Barriere von Fontainebleau entdeckt 


Geſtern hat man eine neue Verſchwoͤ. 


Indeſſen handelte es ſich dabei weder um eine Er⸗ 


ſtuͤrmung des Louvre noch der Tuilerien, auch waren 
die Verſchwoͤrer weder Carliſten, noch Bonapartiſten, 
noch Republikaner, ſondern das Komplott richtete ſich 
nur gegen die droits xéunis (vereinigte Abgaben). 
Ein langer unterirdiſcher Gang, der von einem Hauſe 
jenſeits der Barriere in eins diesſeits in der Straße 
Mouffetard führte, diente, wie man glauben muß, 
feit mehreren Jahren dazu, Oel, Wein und Brannt⸗ 
wein nach Paris hinein zu ſchaffen. Die Douanen⸗ 


Vorſteher haben viele Häuſer durchſuchen muͤſſen, be⸗ 


vor ſie den Ausgang dieſes Ganges entdeckten, der 
unter vielen Kellern wegfuͤhrte und geraͤumig genug 
war, daß ein Menſch aufrecht darin ſtehen konnte. 
(Temps). Die Oeſterreicher haben Bologna be⸗ 
ſetzt. Nachrichten aus Toulon melden uns, daß man 


5000 Mann unferer Truppen nach Civita- Becdia 
einſchiffen will. Die Legationen ſollen auf dieſe Art 
durch oͤſterr. und franzoͤſ. Truppen beſetzt werden. 
Dabei draͤngen ſich uns zwei Fragen auf: 1) Was 
wird aus dem Prinzip der Nichte Intervention? 2) 
Im Fall eines Krieges mit Oeſterreich, was wuͤrde 
dann aus den 5000 Franzoſen werden, die in den 
paäaͤbſtlichen Marken ſtuͤnden? . 
(Const.) Der König von Sardinien verwendet 
eine Million, um Genua zu befeſtigen. — Toscana 
iſt jetzt allen italieniſchen Refugies durchaus geſperrt. 
Livorno iſt voll dergleichen Auswanderer aus der Ro⸗ 
magna, welche aus Frankreich und England zuruͤck⸗ 
gekehrt waren, um ſich nach Bologna zu begeben; 
allein ſie haben nicht die Erlaubniß erhalten, das 
toskaniſche Gebiet zu beruͤhren, welches ſie jedoch 
nicht umgehen konnten, wenn ſie an den Ort ihrer 
Abſicht gelangen wollten. a 
Paris, den 7. Februar. Die geſtrige Boͤrſe war 
ſehr flau. Die große Verwirrung in den diplomati⸗ 
ſchen Angelegenheiten, namentlich in den Verhältniſ⸗ 
ſen Italiens, 
von bedeutenden Unternehmungen zuruck. Auch bes 
trachtet man es als ein ſehr uͤbles Zeichen, daß die 
drei Continentalmaͤchte die 24 Artikel nicht ratificirt 
haben. Die Nachricht, daß das 56. Regiment nach 
Ancona abgegangen ſey, wird noch in Sweifel gezo⸗ 
gen; die überwiegende Meinung iſt die, daß es nur 
nach Belgien eingeſchifft ſey. 

(Globe). Das Schisma, in welches unſere Geiſt⸗ 


lichen ſich zu der katholiſchen Kirche ſetzen, wird im⸗ 


mer druͤckender. Bereits hat ſich der Abbe Duchatel 
von der Einheit derſelben losgeſagt, und Anfangs die 
Autorität, ſpaͤterhin das Dogma gelaͤugnet. Jetzt 
treten noch andere katholiſche Prieſter auf, laͤugnen 
die Autorität des Pabſtes und der Biſchoͤfe, und wol⸗ 
len das Evangelium in ſeiner urſpruͤnglichen Reinheit 
predigen. In nachſtehender, von ihnen gemachten, 
Anzeige heißt es: „Mebßrere conſtitutionelle Prieſter, 
die das Joch des Pabſtes und der roͤmiſchen Biſchoͤfe 
abgeſchuͤttelt haben, und das Evangelium nur in ſei⸗ 
net volligen Reinheit predigen wollen, bieten den 
Mares und Gemeinden, denen es an einem Pfarrer 
fehlt, ihre Dienſte an.“ 7 
Sir Alexander Cochrane, Bruder des bekannten 
Admirals dieſes Namens, iſt hier ploͤtzlich geftorben, 
Das Manifeſt, welches Don Pedro bei feiner 
Einſchiffung auf der Fregatte La Reine du Portugal 
vertheilen laſſen will, iſt hier ſchon bekannt. Es 
lautet folgendermaßen: „Durch das Erſtgeburts⸗Recht 
und die Grundgeſetze der Monarchie, wie ſie in der 
Carta de Lei und dem perpetuellen Edikt vom 25. 
November 1825 angeführt find, berufen, dem Koͤnige, 
einem erlauchten Vater, auf dem Throne Portugals 
zu folgen, dig ich von allen Machten foͤrmlich als 


ſchreckt die Spekulanten noch immer 


Koͤnig von Portugal anerkannt worden, ſo wie auch 
von der portugieſ. Nation, die mir nach Rio de Ja- 
neiro eine aus Repraͤſentanten der drei Stände des 
Staats beſtehende Deputation zuſandte. Jedoch ſtets 
von dem Wunſche beſeelt, ſelbſt um den Preis der 
größten Opfer, das Wohl meiner Unterthanen beider 
Erdhaͤlften zu ſichern, und nicht willens, daß die gez 
genſeitig zwiſchen beiden Laͤndern in Folge der Tren⸗ 
nung ſo gluͤcklich beſtehenden Freundſchafts⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe durch die zufaͤllige Vereinigung beider Kronen 
auf einem und demſelben Haupte gefaͤhrdet wuͤrden, 
entſchloß ich mich, der Krone von Portugal zu Gun⸗ 
ſten meiner vielgeliebten Tochter, Donna Maria da 
Gloria, zu entſagen, welche ebenfalls von allen Maͤch⸗ 
ten und der portugieſ. Nation anerkannt wurde. Als 
ich im Begriff ſtand, dieſe Entſagung zu vollziehen, 
fand ich mich durch meine Pflichten und meine Ge⸗ 
ſinnungen für das Land meiner Heimath, ſo wie für 
die edle portugieſ. Nation, die mir den Eid der Treue 
geleiſtet, veranlaßt, das Beiſpiel meines ruhmwuͤrdi⸗ 
gen Vorfahren, Don Joao IV., zu befolgen, und be⸗ 
nutzte, wie er, den kurzen Zeitraum meiner Regierung, 
um die portugieſ. Nation in den Genuß ihrer alten 
Rechte und Privilegien wieder einzuſetzen, indem ich. 
dergeſtalt die Verpflichtungen erfuͤllte, die mein er⸗ 
lauchter Vater glorreichen Andenkens, in ſeiner Pro⸗ 
klamation vom 31. Mai und in der Carta de Lei 
vom 4. Juni 1824, eingegangen war. Zu dieſem 
Behuf ertheilte ich Portugal am 29. April 1826 eine 
conſtitutionelle Charte, in welcher die alte Form der 
portugief. Regierung und die Verfaſſung des Staats 
faktiſch beſtaͤtigt ſind. Damit die Charte in der That 
eine Beſtaͤtigung und eine Folge des Grundgeſetzes 
der Monarchie ſeyn moͤge, ſicherte ich vor allen Din⸗ 
gen der allerheiligſten Religion unſerer Vaͤter den 
feierlichſten Schutz und die tiefſte Ehrfurcht zu; be⸗ 
ſtaͤtigte ich das Thronfolge⸗Geſetz nebſt allen Clauſeln 
der Certes von Lamego; ſetzte ich die Perioden der 
Zuſammenberufung der Kammern feſt, wie dies un⸗ 
ter den Regierungen der Koͤnige Don Alſonſo V. 
und Don Jog kl. üblich geweſen; erkannte ich 
die beiden weſentlichen Grundgeſetze der alten portu⸗ 
gieſiſchen Regierung an, daß nämlich Geſetze nur un⸗ 
tet Mitwirkung der Cortes erlaſſen werden koͤnnen, 
und daß nur in der Cortes, niemals aber außerhalb 
derſelben, die Auflagen und die Verwaltung des 
Staatsſchatzes verhandelt und beſtimmt werden dür- 
fen; endlich verfügte ich, daß die beiden Stände der 
Geiſtlichkeit und des Adels, die aus den geiſtlichen 
und weltlichen Großen des Reichs beſtehen, hinfuhro 
zu einer einzigen Kammer vereinigt werden ſollten, 
indem die Erfahrung die Nachtheile etwieſen, die aus 
ein et beſondern Berathung dieſer beiden Stände ent⸗ 
ſptangen. Ich fügte noch einige andere Beſtimmun⸗ 
gen bei, welche ſaͤmmitlich die Befeſtigung der Natzo⸗ 


nal⸗Unabhaͤntgigkeit, der „ Wuͤrde und Autorität, 
ſo wie des Wohles und der Freiheit des Volkes zum. 
Zweck hatten. Von dem Wunſche beſeelte, dieſe 
Wohlthaten nicht, von gefahroollen Wechſelfällen und 
den Nachtheilen einer Minorität Preis zu geben, hielt 
ich es fuͤr angemeſſen, dieſelben dadurch zu conſolidi⸗ 
ren, daß ich meine erkauchte Tochter mit einem por⸗ 
tugieſiſchen Prinzen verband, der fich mehr als jeder 
Andere fuͤr die vollkommene Verwirklichung der Re⸗ 
formen zu intereſſtren, mittelſt deren ich das Gluͤck 
der portagieſ. Nation zus befoͤrdern hoffte.“ In mei⸗ 
ner Eigenſchaft als Vater ſchmeſchelte ich mir auch 
mit der Ueberzeugung, daß die guten Beiſpiele des 
tugendhaften. Monarchen, meines hohen Verwandten, 
an deſſen Hofe jener Prinz ſich aufbielt, ihn wuͤrdig 
gemacht haben wuͤrden, dle ganze Heiligkeit des Ver⸗ 
trauens zu begreifen, welches ein Bruder in ihn ſetzte, 
der die ganze Zukunft einer geliebten Tochter in ſeine 
Hände gab. Dies war die Urſache, daß meine Wahl⸗ 
auf den -Infanten Don Miguel ſiek.“ Ungluͤckſelige 
Wahl, die ſoß viele Opfer mit mir beweint haben, 
und die eine der unheilvollſten Epochen in der portu⸗ 
gieſiſchen Geſchichte bezeſchnen wird! — Der Infant 
Don Miguel, nachdem er mir als ſeinem natürlichen 
Souverain, ſo wie der conſtitütionellen Charte in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als portugief: Unterthan, den Eid ge⸗ 
leſſtet; nachdem er bei mir die Wuͤrde eines Regen⸗ 
ten des Königreichs Portugal, Algarbien und ihrer 
{ Dependenzien nachgeſucht, welche Wurde ich ihm im 
der That mit dem Titel eines General⸗Statthalters 
durch das Dekret vom 9. Juli 1827 ertheilte; nach⸗ 
dem er die Ausfuͤhrung feinet hohen Funktion ange⸗ 
treten; nachdem er freiwillig den Eid geleiſtet, die 
conſtitutionelle Charte aufrecht zu halten, wie ſie der 
portugieſ. Nation ertheilt worden, und die Krone der 
Königin Donna Maria II. bei Anteitt ihrer Majork⸗ 
tät jüzuſtellen — beging ein unter ſolchen Umſtanden 
ein beiſpielloſes Attentat. Unter dem Volwande, eine, 
weder de facto noch de jure ſtreitige Frage zu ent⸗ 
ſcheiden, berief er, mit Verletzung der ſo eben von 
ihm beſchworenen Charte, durch einen Mißbrauch der 
ihm von mir anvertrauten Autorität, die drei Stände 
des Königreichs auf eine hoͤchſt ungeſetzliche und illu⸗ 
ſoriſche Weiſe zuſammen, und indem er die Achtung 
mit Fuͤßen trat, die er allen Souverainen . 6, 
welche meine Tochter Donna Maria 11. abs Königin 
von Portugal anerkannt hatten, ſchuldig war, ließ er 
Durch die vorgeblichen Abgeordneten, die ſich unter ſei⸗ 
ner Macht und ſeinem Einfluſſe befanden, entſcheiden, 
auf ihn und nicht auf mich. habe die Krone Portu⸗ 
gals ngch dem Tode D. Joao VI,. übergehen: muſ⸗ 
ſen; und ſo ſchritt er zur Uſurpation des Thrones, 
den 90 anvertraut hatte. Die auswärtigen 
Maͤchte gaben ihren Unwillen über dieſen Akt der Re⸗ 
bellion dävurch zu BR j 8 unverzuͤglich ihre 


— 


— 


Rperaͤſenkanten von dem Liſſaboner Hofen abberſ ee ; 
Die von mir (in meiner Eigenſchaft als Kaiſer von 


Brafilien) bevollmächtigten Miniſter zu Wien und⸗ 
London erließen ſelbſt unter dem 24. Mai 1828 und 


unter dem 8. Auguſt deſſelben Jahres zwei feierliche 


Proteſtationen gegen alle und jede Verletzung meiner 
Erbrechte und deren meiner Tochter, gegen die Ver⸗ 


nichtung der freiwillig von mir ertheilten und auf ge⸗ 
ſetzlichem Wege in Portugal eingeführten Inſtitutio⸗ 
nen, gegen die ungeſetzmäßige und truͤgeriſche. Zuſam⸗ 


menberufung der vormaligen Staͤnde dieſes Könige: 
reichs, welche eben ſowohl in Folge einer langen Ver⸗ 


jaͤhrung, als kraft der von mir ausgegangenen Inſti⸗ 


tutionen aufgehört hatten, gegen die Entſcheidung die⸗ 


ſer vorgeblichen drei Staͤnde des Koͤnigreichs, und die 
Gruͤnde, worauf fie dieſelbe zu ſtützen geſucht, endlich 
aber und vor Allem gegen die falſche Auäle ogung eines i 


alten Geſetzes der Cortes von Lamego, 
andern vom 12. September 1642, welches von dem 


ſo wie eines 


Könige D. Jogo IV. auf Verlangen der drei Stände! 
und zur Beſtätigung des oben erwähnten Geſetzes 
der Cortes von Lamego 1 worden war, — 


(Schluß naͤchſtens). 
Ir c ka? 
Mailand, den 2. Februar, 
pabfilichen. Truppen 
beſonders in Forli, und daß die Wohldlsciplinixten 
und braven, Öftereelhlichen. Ituppen als Erretter em⸗ 
pfangen worden ſind. ‚Sur Bologna waren die Ware 


e n. 


teien ſo heftig aneinander gerathen, gen die ſchrecklich⸗ 5 
wenn . e 


ſten Auftritte. bevorſtanden, 
elde wäre. 


S pc n ß } 

Madrid, den 80. Januar. 
nigin iſt gluͤcklich don einer Prinzeſſin entbunden. 
gemein wuͤnſchte wan einen Prinzen. 
doch große Freude uber dies Ereigniß in der Stadt. 
Es werden ſehr viele Gnadenbezeugungen und Bere 
guͤnſtigungen ſtatt finden. Oeffentliche Feſte e 
bereits im ganzen Königreich angeordnet. 5 


4 


All⸗ 


‚(Mess.): Die Kö⸗ ö 


Indeſſen herrſcht! 


Man erfährt, daß 15 | 
ſchrecklich gewirthſchaftet haben, 


Bier ſpan. Generale ſind von hier nach den . 


Portugal grenzenden Provinzen abgegangen, um fine 
die auf dem Marſche befindlichen Truppen Anftalten! 


zu treffen und den bereits dort angekommenen ihre 


Cantonnirungen anzuweiſen. Die Geſammtſtaͤrke den 


Armee, die an der 8e Grenze aufgeſtellk wer⸗ 


den und im Nothfalle Don Miguel unterſtͤͤtzen fon? 
wird auf 50,000 Mann angegeben. Das Geröcht, 
daß der König den Jnfanten Don Carlos an die 


Spitze der Armee ſtellen werde, iſt ganz ungegrlindet, & 


a Großbriranniem 
London, den 7. Februar. 
„Die Note, eng die u Sevohmädtigten an 


Die Limes ſagt: 


— 


N 


—— — 


7 


die Londoner Conferenz gerichtet haben und als Re⸗ 
Split guf die „Denkſchrift“ derſelben dienen ſoll, iſt 
neu, aber unwichtig. Die einzigen Artikel, gegen 


welche ſich eine ſcheinbar vernuͤnftige Einwendung ma⸗ 


* 


ziehen kann, als Belgien. 


chen läßt, find die uber die Binnenſchifffahrt; allein 
es gehört ſehr viele Sophiſterei dazu, in ihnen ein 


Attentat gegen die Souverainftät der holl, Nation zu 


finden, wie unſere Tories vorgeben. Da die Hollaͤn⸗ 


der im Beſitz der Mündungen verſchiedener Fluͤſſe 


lind, die nach dem Wiener Verkrag allen Uferſtaaten 
dieſer Fluͤſſe offen ſtehen, ſo konnen fie nicht fuͤglich 
Belgien die Rechte verweigern, die den verſchiedenen 
Ahrinuferſtagten zuſtehen. Freilich find im 10. Arki⸗ 
kel auch die Kanale zu dan Fluͤſſen hinzugefügt, allein 
nur ſolche, die durch die Gebiete beider Theile ge⸗ 
hen, fo daß Holland eben fo viele Vortheile hieraus 
i Gemeinſchaftlichkeit der 
Straßen iſt uͤberdſes etwas, was in allen Staaten, 
die ſo liegen wie Holland und Velgien, durchaus 
nothwendig beſtehen muß. Wenn es nun irgend 
einem deutſchen Furſten am Rheine einfiele, die Straße 
von Frankfurt nach Straßburg zu ſperren, wie viele 
„Staaten wuͤrden nicht hierunter leiden? Der Artikel 
uͤber Luxemburg (getrennte Verwaltung deſſelben) wird 
weder von Holland noch von Belgien gebilligt; hier 
herrſcht wahrſcheinlich eine Staatsnothwendigkeit, des 


ten Grund uns unbekannt iſt, Das Großherzogthum 
Luxemburg haͤtte zu den belgiſchen Provinzen geſchla⸗ 


gen und der König. von Holland anderswo oder auf 
‚cüre ſonſtige Weiſe entſchädigt werden ſollen.“ 
Nachrichten aus Liſſabon vom 28. ©. M. zufolge, 
war Don Miguel auf einem Ausritt zur Beſichti⸗ 
Kung der neuen Forts mit dem Pferde geſtuͤrzt, jedoch 
hne Schaden zu nehmen. f 

— Er 


Neueſte Nachrichten. 


? 
chie zu ah Feſte, einzuholen. 


— 


des Kaiſers von Rußland nicht angenommen haben, 


hauptſaͤchlich auf den Grund eines dieſe Gnade be⸗ 
treffenden, von jedem einzelnen Offizier ausgeſtellten 
Reverſes, worin das eigene Eingeſtaͤndniß, daß ſie 


„Rebellen: find, enthalten ſeyn ſoll.“ 


Patris, den 8. Februar Seit Kurzem hat die 
Regierung ihr Syſtem hinſichtlich, der Polen gaͤnzlich 
verandert. Anfangs legte man ihnen, wie es heißt, 
auf ruſſiſche Requiſition, alle mogliche Hinderniſſe in 
den Weg, um ſie zur Ruͤckkehr nach Polen zu ver⸗ 
moͤgen; ſeit jedoch die Ratifikations⸗ Verweigerung 
keinem Zweifel mehr zu unterliegen ſcheint, ſind an 
unſere Geſandtſchaft in Preußen Befehle und, wie es 
heißt, ſogar Geldſummen abgegangen, um die Hier⸗ 
herreiſe der Fluͤchtlinge zu beguͤnſtigen: doch will man 


ſie 30 Stunden von der Hauptſtadt entfernt halten. 
Eß ſcheint, als ob man ſich ihrer in vorkommenden 


Fällen bedienen zu koͤnnen glaubte. 555 
Bon der ruſſ. Grenze, den 20. Januar. Eine 
Bie Nachricht von der Verminderung der ruſſiſchen 
rüppen in Polen beſtaͤtigt ſich; eine ganz andere 
Dislokation ſteht ihnen bevor. Ob dieſer Anordnung 
politiſche oder adminiſtrative Ruͤckſichten zum Grunde 
liegen, iſt unbekannt. Dennoch bleiben immer große 
Truppenmaſſen im Koͤnigreiche zurück, die auf den er⸗ 
ſten Wink concentrirt werden koͤnnen und eine Stärke 
von 80,000 Mann darbieten. So viel auch die ruſſ. 
Armee in dem letzten Feldzuge gelltten hat, ſo iſt ſie 
doch ſchnell und mit vieler Sorgfalt wieder hergeſtellt 
worden, ſo daß ſich behaupten laͤßt, daß ſie in Wirk⸗ 
lichkeit nie frärfer und eingeuͤbter war, als jetzt. — 
Ob Polen je wieder die vorige Verfgſſung schalten 
und ſo behandelt werden wird, wie fruͤher, iſt ſehr zu 
bezweifeln z die erfolgte Abſchaffung der polniſchen Na⸗ 
tionaleoearde und des polniſchen Militairordens ſcheint 
ein Vorbote von mehreren und wichtigeren Verfuͤgun⸗ 
gen zu ſehnnn . 5 
Vermifchte Nachrichten. : 


Niemand wußte bisher, wo nach der- Kataſſeorhe 
e 
Man erföhrt jetzt, daß er in Oe⸗ 


befinden ſich in Gallizien allein 1400 poln. Offiziere. 
Die Leipziger Fama ſagt; „Auf den Fall, daß die 
Cholera auch Leipzig ergriffe und vielleicht die Haltung 
der nächſten Oſtermeſſe daſelbſt ſogar verhindert würde, 
welches ungeheuren Schaden bringen müßte, ſollte 
dann die Meſſe nicht am beſten nach Zwickau zu 
verlegen ſeyn? Wenigſtens boͤte wol keine andere 
Stadt in Sachſen fo viel Raum und Bequemlichkeit 


dazu dar, als Zwicken, wenn es anders zu jener Zeit 
nicht ſelbſt von dem Uebel heimgeſucht wäre.“ 
8 — 
Schauſplel⸗ Anzeige. 5 
Heute, Sonnabend den 18. Februar, kein Schau⸗ 
ſpiel. Morgen, Sonntag den 19.: Abällino 
der große Bandit, Schauſpiel in 5 Akten von 


Zſchokke. — Montag den 20.: Die ſchelmiſche 
Graͤfin, Luſtſpiel in 1 Akt von Immermann (ganz 
neu). Darauf: Vielliebchen, Luſtſpiel in 1 Akt 


von Lebruͤn (hier noch nicht gegeben). Dieſem folgt: 
Klatſchereien, komiſches Gemaͤlde aus dem Ber⸗ 
liner Volksleben, mit bekannten Melodien, von An- 
825 — Dienſtag den 21.: Hamlet, Prinz von 

nemark, Schauſp. in 6 Akten von Shakespeare, 
-überfegt von Schröder. Mittwoch den 22.: 
Bruderzwiſt oder die Verſoͤhnung, Luſtſpiel 
in 5 Akten von Kotzebue. 

Montag den 5. März die letzte Vorſtellung. 

Liegnitz, den 18. Febr. 1832. Butenop. 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro, 261. der Stadt belegenen, den Baͤcker⸗ 
meiſter Carl Gottlieb Lie berſchen Erben gehörigen 
Hauſes, welches auf 2728 Rthlr. 17 Sgr. 15 Pf. 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bie⸗ 
tungs⸗Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, 
auf den 10. November c. Vormittags um 
9 Uhr, auf den 13. Januar 1832 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, und auf den 17. Maͤrz 1832 
Vor⸗ und Nächmittags bis 6 Uhr, vor dem 
ernannten Deputato, Hrn. Ober⸗Landesgerichts-Refe⸗ 
rendarius Reimann, anberaumt. Jedem Kaufluſti⸗ 
gen ſteht es frei, die Taxe des zu verſteigernden 
Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regiſtratur zu 
inſpiciren. Liegnitz, den 10. Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktions ⸗ Anzeige. Am 24. Februar c. 
Vormittags um 10 uhr, werde ich vor dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe drei nutzbare Kuͤhe, eine Droſchke, 
einen Plauen-Wagen, ein Paar neue Geſchirre nebſt 
‚Zubehör, ein Paar Schellengelaͤute und Zaͤume, an 
0 Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung offentlich 
N eigern. Auch werde ich am 23. Februgt c. 
N ge mittags um 2 uhr in Hummel 9 Bienen⸗ 
Air mittelft Auktion verkaufen. Wozu Käufer eins 
ae werden. Liegnitz, den 17, Februar 1832, 
Bi Feder, Koͤnigl. Auftionator, 


Grete Terfauf. Da ich gefonnen bin, wegen 
Veranderung, mein in Pfaffendorf bei Liegnitz bee 
legenes, neu und maſſiv gebautes Bauergut, in 
23 Hufen guten Ackerlandes und ſehr bedeutendem 


dito Kaiserl. dito 96 — 
100 Rt: | Friedrichsd’or -"- - — 13 
dito Poln. Courant 3 — 
dito Staats- Schuld Scheine 944 — 
150 Fl. | Wiener Apr. Ct. Obligations 805 | — 
dito dito Einlösungs- Scheinel 4272 — 
dito Pfandbr.Schles. V. 1000 Rd.] 64 — 
dito Grossh. Posener 99 I — 

dito Neue Warschauer] 844 — 

Polnische Part. Obligat. 59 I — 
Disconto = - = - = - 44 — 


Wieſtywochſe beſtehend, aus freier Hand zu verkau⸗ 
ſo lade ich hiermit Kaufluſtige und Zahlungs⸗ 
faͤhige, die ſich am Orte von der Beſchaffenheit des 

Gutes naͤher unterrichten können, hierzu ein. 


fen: 


’ 


Pfaffendorf, den 16. Februar 1832. 
Karl Jaͤckel. 


Holz-Verſteigerung. 


2 
" 


| \ 


Künftigen Montag, 10 
den 20. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, wird 
im Akademie ⸗ Garten lindenes Stock⸗ und Leibholz, 


ſo wie auch Reiſig, gegen ſofortige baare Bezahlung 


oͤffentlich verkauft werden. 
Liegnitz, den 17. Februar 1832. 


Lahn⸗Frangen, Maskenband u. 0 
m. habe ich wieder erhalten, 
ergebenſt. Liegnitz, den 17. Februar 1832. 

J. A. Friemel. 


. Aecht angefertigte Malz⸗Bonbons, befon⸗ 
ders für Bruſtkraͤnke und am Huſten Leidende, wie 
auch Citron⸗ und Mohrruͤben⸗Bonbons beſter 
Guͤte, empfiehlt bei vorkommendem Bedarf zur guͤ⸗ 
tigſten Abnahme 

Carl Muͤller, ‚Pfeferfücher, am kleinen 
Ringe in No. 108. 

Anzeige. Daß wir auch in dieſem Jahre 
Leinwand und Garn zur Bleiche befoͤrdern, zeigen 
wir hiermit ergebenſt an. 

Liegnitz, den 16. Februar 1882. 

Mohrenberg & Tauchert. 

— — 

Geld- Cours von Breslau, 

Pr. Courant. 

Briefe., Geld. 
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vom 15, Februar 1832. 


Stück Holl. Rand-Ducaten 


— m — 
Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 17, Februaer 1832. 


Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis. Del Pr, 


b. Preuß. Schfl.]Rthlr. ſgr. pf.[Rehlr. for. pf. Rihlr. gr. pf, 
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Weizen 1 24 — 1 22 4 1 20 8 
Roggen 1 17 —- 1 15 r „„ 
Gerſte I 5 4 11 3 8 1 2 41 
Hafer — 21 81 — 20 8 19 8 


